
MEINBEZIRK.AT/INNSBRUCK KULTUR    51

INNSBRUCK. Die Galerie Noth-
burga ist bekannt für ihre wun-
derschönen Kunstausstellun-
gen. Dieses Mal kann man die 
Werke eines genialen Tiroler 
Künstlers bewundern, der heu-
er seinen 80. Geburtstag ge-
feiert hätte. Anlässlich dieses 
Jubiläumsjahres gedenkt man 
seiner und seiner einzigartigen 
Werken. 

Peter Willburger
Willburger war ein Meister der 
Radierungen: „Kreieren und 
nicht kopieren, bilden und 
nicht abbilden ist der Radie-
rung  – wie der jeder anderen 
Kunstgattung – ausschließli-
cher Beweggrund.“

Radierkunst
Jede kreative Tätigkeit, die mit 
Handarbeit zu tun hat, muss 
sich mit den Materialien aus-
einandersetzen, muss sich mit 
ihnen und der Zeit messen. Das 
ist der Hauptcharakter der gan-

zen Arbeit des Radierens. Der 
Entstehungsprozess ist ihr zen-
traler Punkt und ihre künstle-
rische Aussage entsteht und 
wirkt hauptsächlich durch den 
Widerstand, den das Material 
seiner Bearbeitung entgegen-
setzt: Wo einerseits Materiali-
tät ihr eigenes Dasein, ihre Au-
tonomie zwar behauptet und 
andererseits der menschliche 
Formwille nicht nachgibt, und 
dabei doch ein gegenseitiger 
Austausch stattfindet. 

Biographie
Peter Willburger wurde 1942 in 
Hall in Tirol geboren, 1998 ist 
er an der Amalfiküste verstor-
ben. Er ist in Hall in Tirol, sei-
ner Heimatstadt, begraben.

Ausstellungen
Galerie Nothburga
Innrain 41
6020 Innsbruck
16. Februar  – 12. März 2022
Mi. – Fr.: 16:00 – 19:00 Uhr
Sa.: – 11:00 – 13:00 Uhr

Galerie Nothburga: 
Anlässlich des 80. Ge-
burtstages von Peter 
Willburger feiert man 
den großen Künstler.

Selbstporträt 1962, Zeichnung, 
30x41 cm, Archiv Willburg Anna Wieser

Der „Don Quijote“ 
der Radierungen

Peter Willburger gravierte meister-
lich an der Radierplatte. Anna Wieser

Profilo rosso 1997, Aquarellzyklus, 
Amalfi-Papier, Kürbis, AW Anna Wieser

INNSBRUCK. Das „artdepot“ in 
der Altstadt hat wieder eine in-
teressante und ausdrucksstarke 
Ausstellung zu bieten. Die Serie 
„Yuca“ des Künstlers Lorenz Hel-
fer steht am Ende einer langen 
und intensiven Schaffensperiode.

Hunde
Helfer erzählt von seiner Kunst, 
das zu malen, was ihn inspiriert. 
Obwohl er keinen Hund besitzt, 
malte er Hunde. „Vielleicht gera-
de deshalb hat man einen natür-
lichen und fast naiven Zugang, 
wenn man sich davor nie mit ge-

wissen Tieren beschäftigt hat.“

Ausstellung 
16. Februar – 25. März 2022
Di. – Fr.: 11:00 – 18:00 Uhr

Lorenz Helfers erstes Bild von 50. 
Werken Foto: Anna Wieser

 „Yuca“ – ölfarbige Reflexionen
Galerie „artdepot“ – 21 Serien-Bilder vom Vorarlberger Lorenz Helfer 

Die einzelnen Werke von Helfer be-
kommen nur eine Nummer. Foto: Wieser

Was das Tiroler Kammerorches-
ter InnStrumenti für die hei-
mische zeitgenössische Musik 
leistet, kann nicht hoch genug 
gewürdigt werden. Dies umso 
mehr, als das Team rund um 
InnStrumenti-Chef Gerhard Sam-
mer immer auch die brennenden 
Fragen unserer Zeit im Auge hat, 
sei es nun der Klimawandel oder 
wie im jüngsten Konzert unter 
dem Motto „Flüchtig“ alles das, 
womit wir uns vielleicht nur 
flüchtig oder gar nicht beschäfti-
gen wollen. Faszinierend jeden-
falls, wie unterschiedlich die vier 
Komponist:innen, die dieses Mal 
mit einem Werk beauftragt wur-
den, das Wort flüchtig inhaltlich 
und musikalisch verarbeitet ha-
ben. Philipp Ossanna nutzte die 
Chance der Globalisierung für 
eine intensive musikalische An-
näherung und komponierte ein 
Werk für Kammerorchester und 
Baglama und Korpuz, zwei tradi-
tionelle kurdische Instrumente. 
Der erst 24-jährige Michael A. 
Leitner ergriff die Flucht nach 
vorne: Er lieferte die Ouvertüre 
seiner geplanten Kammeroper 
„Lieblose Legenden“ nach einem 
Stoff von Wolfgang Hildeshei-
mer und ließ dabei dessen oft 
thematisierte Flucht ins Innere 
immer wieder feinsinnig aufblit-
zen. Manuela Kerer widmete ihr 
Stück den 2.026 Menschen, die 
2021 ihre Flucht übers Mittel-
meer nicht überlebt haben. Bei 
Eduard Demetz konnte man 
sprichwörtlich das Gras wachsen 
hören. In Pua! (ladinisch für Pflü-
ge!) übersetzte er die enormen 
Wachstumskräfte im Erdreich 
mit anschwellender kraftvoller 
Perkussion. Eröffnet wurde der 
Abend mit Werner Pirchners 
„Emigranten-Symphonie“, die 
auch so gar nichts an Aktualität 
eingebüßt hat. Leider!

Foto: privat

Musik für unsere 
Zeit
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